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Deutscher Tagesbericht.
Englische Fluganlagcn bei Dt,anto zerstört.. . . . .. - - i : .. ,. 97 ^iilr (5U5.'i .5J

Trotzes Hauptquartier.  27 . Juli.
Amtlich.) .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Hrrresgruppe Kr onprin » « »» » recht

Tie Kampftätigkeit lebte vielfach am Abend auf. sw
«ar während der Nacht besonders beiderseits der « carpe m
Verbindung mit erfolglosen Vorstötzen englischer Infanterie
gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Schlachtsront zwischen Soissons und Reims flaute

die Eefechtstätigteit gestern weiterhin merklich ab. ^
In der Champagne wurden Teilangriffe der Franzosen

beiderseits von Partzcs ab ge wiesen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Erfolgreiche ErkundungSoorstöhe in den Vogesen und
im Sundgau . * „ .. * * • *•

l !«t erste Eaneraiquartiermeistee  Ludendorff.

Adschuittweise Artillerietätigkeit.

18 «Ott Tonne » versenkt.
Berlin.  26 . Juli . (W.T.B . Amtlich.) Neue Unter¬

seebootserfolge im Sperrgebiet um England : 18 000 Brutto¬

registertonne ^ bes  Admiralstabs der Marine.

Wieder ein Hilfskrenzerversenkt.
Ei » Torpedobootzerstörergesunken.

London.  28 . Juli . (W .T.B .) Amtlich wird mttge-
teilt : Ter Hilfskreuzer „Marmora" (10 500 Brut oregrster-
tonnen) ist am 23. Juli von einem deutschen Unter,eeboot
torpediert worden und gesunken. Zehn Mann der Besatzung
werden vermißt.

Lin englijchec Torpedobootzerstörer  fl » »” 21-
Juli gelchelt-r! und g-iunten. Dreizehn Mono der
werden vermißt.

tzes fremdes Bon den Franzosen und Engländern sind
alle Vorbereitungen getroffen worden, um einer Ueb-rras^ ng
durch den Feind mit Erfolg zu begegnen. — Der «Eoriner
della Sera " meldet aus Paris : Die Regierung befiehlt die
L chi-S - Linziehung von °°° x,d»  ft - - -
zösischen Industrie für die Zeit vom 1. bis 10. August.

Großes Hauptquartier,  28 . -Juli . (W.T.B.
Amtlich.) . _ , .

Westlicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Rege Erkundungstätigkeit. Stärkere Vorstotze des Fein¬
des nördlich der Lys. beiderseits der Somme und nordwest¬
lich von Montdidier wurden abgewie,en.  In einzeln
Abschnitten Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Kampffront verlieb der Tag ruhig.  Kleinere

Jnfanteriegesechte im Vorgelände unserer Stellungen,
der Champagne drang der Feind bei örtlichem Angriff r
unsere vorderen Linien südlich vom Fichtelberge e,n. Un,er
Gegenstoß warf ihn grötztenteils wieder zurück.

T«r erst« tzeneralquartiermeister: Ludendorff.
Der Abendbericht.

Berlin.  28 . Juli , abends. (W.T.B . Amtlich)
Kämpfe am Ourcq. Im übrigen ruhiger Tag.

Calais schwer heinrgesulht.

**,r lÄrS &r sr& '«
getötet. ’ Dies war das schwerste Bombardement, das Calais
bisher erlebte.

Mit 7« Divisionen.
Berlin. '29 . Juli . (W .T.B .) Mit welchen unge¬

heuren Kräften der Verbandsoberbesehlshaber F 0 ch unter
allen Umständen die Entscheidung erzwingen
wollte,  geht ai»s der Zahl von 70 feindlichen Divisionen
bervor, die er seit dem 15. Juli zwischen Soissons und lav
hure eingesetzt hat . Unter diesen Divisionen befmden stch
6 amerikanische. 4 englische 2 italienische und eme polmsche
Dwision. Der ganze übrige Teil besteht auss fr °nz°,i,chen

I Verbänden, die auch hier wiederum in der Haupt,ache d.e
schweren Blutopfer tragen muhten. Mit Hinzurechnung der
beteiligten feindlichen Artillerietruppen und Heeresgruppen
hat Fock rund IV- 'Millionen Mann  in dieser kurzen
Qeit in die verlustreiche Schlacht getrieben, ohne sein er¬
strebtes Ziel auch nur im Entferntesten zu er¬
reichen.  Durch den schweren Aderlatz so starker ver¬
bände hat die Hauptkraft des Verbandes aufs neue eine
außerordentlich starke Schwächung erfahren.

Die Stunde ver Weltenlscheidung.
Haag,  28 . Juli . I « „Daily Telegraph" erklärt

Gibbs . das Schicksal der Welt werde ent,ch,e-
den sein , bevor das Laub gelb  werde und vielleicht
bevor die Herbsternte eingebracht sei.

Eenf,  27 . 3 *11 In ein.« mit * « *« *•» Mj
Teutickland gelangten Artikel über Paris und die Schlacht-
1̂ . mackte Heroe in der „ Vietoire" den Versuch, die Pan,e-
z/beruhigen . Wer deren Beunruhigung und KriegsmÄdigkeit
übrigens trotz dem Hochdruck der Zensurarbeit neuerd,ng;
wieder verlätzliche Nachrichten ins Ausland gelangt „nd.
von großen französischen Siegen keinen Stauben ZU^ nken.
Herve mahnt eindringlicĥ den vielen s« nlosen Rachnchten
Seine Beruhigung beschränkt sich darauf , da» .die Deutschen
noch 40 Kilometer vorrücken müßten, um Par,s mit ihrer
schweren Artillerie bombardieren zu können oder ,,e mutzten
ein Dutzend dicke Bertas haben, und inzwischen kamen doch
immer mehr Amerikaner. Bon Vertrauen aus Frankreichs
und Englands Macht keine Spur!

„Ein nener 'Abschnitt."
Rotterdam.  28 . Juli . Die „Times" berichten von

der Front : Die Umgruppierungen der letzten Tage >md be-
.«Lt ff i n neuer Abschnitt des blutigen
Waffenganges  wird jetzt beginnen, sobald die beiden
Mächtegruppen mit ihren Vorbereitungen fertig s

Bern  28 . Füll . Der „Zürcher Tagesanz." meldet,
dn» n* in bet ftrlegslage an der Westft- Nt ein ----- Um.
AnZ oerjubeteiten beginn«. Von' jetzt große Reserven zum Einsatz , unter oeren
Wirkung das Vordringen der Franzosen sich bereitŝ Mt
berlangfamt hat . Die Möglichkeit, den ,° wichtigen deutschen
Boaen Soissons—Reims einzudrücken, ser für die Franzosen
S "ch unliche- geworben. DI.
stnmer auf die Bewegung weiterer -veile der -ureu
front  hin.

Oesterretchisch-uttgarischer Tagesbericht.
W i en . 28. Juli . (W .T.B .) Amtlich wird °erlautbart:

Südwestlüch keine größere Kampfhandlung. In Mbamen
wurden bei Ardenica abermals mehrere ital,enl,che Vorstotze

abgewiesen. ^ des Generalstabs.

Ein Erfolg österreichischer Seesteeger.
Wien.  26 . Juli . (W .T.B .) Amtlich wird verlautbart:

In der Nacht vom 24. zum 25 Juli haben unsere Se -ffugzeuge
die englischen Fluganlagen am See Almim ^ colo b
Otranta erfolgreich mit Bomben angegriffen. D,e Flug
^ gingen in Flammen auf. Der Brand war brs zu
^serer Küste zu sehen. Die Fluganlagen von> d-mu aus
die wiederholten Angriffe auf DuraM und den Golf von
Cattaro unternommen wurden, können als groß
uichtet betrachtet werden. Unsere Flugzeuge smd alle un¬
versehrt emgerückt.

Neue Erfolge in Albanien.
Wien 27 Fuli . (W .T.B .) Amtlich wird verlautbart:

An der Tiroler Jront haben Sturmtruppunternehmen ,m
Conositale und in der Ballarsa dem Feinde blutige Per .uste
augefügt. — In Albanien schlugen unsere Truppen be, Tr-
denica sieben feindliche Segenstötze ab und^erkampften ,uh ber
Kalmi den Uebergang über den Semen,. Im Raume no ;
Berat hält !d:ie Eefechtstätigreit an.

Der Chef des Eeneralstabs.

I  !
t

Britische Freveltat auf deutsche Lazarette.
Berlin,  28 . Juli . Hans Kaiser drahtet der „B . Z.

am Mttag " : In den Abendstunden des 22. Jul , stiegen
10 englische Bombenflugzeuge, die von etwa 40 Schutz-
fliegern begleitet waren, von der Aisne-Marne-Fronau einem
großen Angriff auf . Es gelang ihnen, unsere Sperrkette
zu durchbrechen und gegen 6 Uhr erschienen ste über den
großen, mit dem Genfer Roten Kreuz deull.ch °er ehen n
Lazarettanlagen  von Mont Rotredame d.e mit ihren
französischen Angestellten und ihrem .gesamten Gerat
unserm Aisneangriff in unsere Hände ge allen waren. I
Laufe von 5 Minuten warfen die Engländer 10 g 0 b,
Bomben mitten in die  mit deutschen, franzost,chen un
englischen Verwundeten v ° II g efüllten L azar  ette . Lme
von ihnen zerstörten eine Ruhrbaracke. * * ™ £
störten die Operationssäle vollständig. Heber 80 ^ ° te
un d 70 Verwundete sind zu beklagen . Em deut¬
scher Ober arzt,  ein bekannter Professor der Chirurgie
aus Freiburg , wurde w ähr end e,ne r Oper at ,0  n g e-
lötet  Einem französischen Arzt wurden beide Be,ne aü-
risien Fm Namen der im Lazarett beschäftigten 18 franzo-
L Ob-eärzte und I - ft - nz- ÜIchen llnteb-rzte und d»
24 ' franzönschen Schwestern drückte der leitende franzo,,,che
A-zt uLrm ieitenb-n « --t- lein tchmetz.tch» B-b-m-tn »ber
bie  gröbliche englische Verletzung der Genfer Abmachung aus.
Auch ^esü"  englischen Arzte schlossen sich dieser Kund¬
gebung an.

Große Vorbereitungen.
a , ± l  y m 00 Die ..Times " melden von der

Fr °n7 in Frankreich: Seit 40 Stunden wächst die Angriffs-

Die Befehlsgewalt Fochs.
Genf  28 . Juli . Pariser Zeitungen der letzten Tage

enJBaiien Nachrichten aus dem Ministerium des Aeutzern,
wonach'dje Gemeinsamkeit der Herresleitung der italientzchen
und iran ;öiiicken Truppen unmittelbar bevorstehe, sie werde
ÄKK »-» -mt-et-n. b-nb- der bene
des Verbandes einsetze. Das „Petit Journal erfahrt, Gene¬
ral Fach äußere sich zuversichtlich dahin, den Krieg noch
diesem Jahre zu Ende zu führen.

Jenseits des Ozeans.
Berlin  28 . Juli . In Norfolk (Virginien) sind Nach¬

richten über ein deutsches Kriegsschiff emgelaufen, das der
Handelsschiffahrt in den mittelamerikanychen Gewa,sern grotzen
Schaden verursacht. Das deutsche Schiff wurde zunächst östlich
der Bermudainseln gesehen, wo ^ elnen grotzen engü.c^
^amvter versenkte. Die amerikanischen Blatter drucken vie
Ansicht aus , daß es mit dem Btutiterschiff der Unterseeboote,
die an der atlantischen Küste arbeiten, zu tun habe.

Das ehemalige deutsche Kanonenboot " Eeier", das m die
amerikanische Kriegsflotte emgereiht worden wâ ist ,n
folge eines Zusammenstoßes m der Nahe der Küste
Tüdkarolma gesunken.

Verurteilungen wegen Spionage . ^
m . - iin  28 Fuli . (W.T.B .) Folgende drei Spio¬

nagefälle gelangten in den letzten Tagen Mi Aburteilung:
Durch Urteil des Kriegsstandsgerichts m Hamburg ch
Schweizer Erwin Allemann wegen Landesverrats zu 12 Jahren
Fuchihaus verurteilt worben. Er hatte mehrere « pl g -
berichte mit' militärischen Nachrichten an eine S -Hwerzer Adrech
gerichtet. Die Nachrichten wurden durch die Wacĥamtett
der zuständigen Organe abgefangen Durch Urteil des Reichsjjft die V̂erkäuferin Karoline Kock aus Riarvurg
-11 vier Fahren Zuchthaus wegen versuchten Landesverrats
verurteilt worden. Sie war in' Zurüch durch femdlû Agen-
ten verleitet worden. miIitärstche Nachr>chten aus Deutsth-
land an Deckadressen in der Schweiz zu schicken. Ihre Be



richte aus Hannover wurden aber von den zuständigen Stetten
abgefangen. Durch rechtskräftiges Urteil des Oberkriegs-
ge ichts zu Würzburg ist der fahnenflüchtige Kanonier Karl
B -hcrt zu einer Gesamtzuchthausstrafe von 12 Jahren, Ver¬
setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes, Entfernung
aus dem Leere und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zehn Jahren verurteilt worden, wegen
Fahnenflucht, Landesverrat und Verrat militärischer Geheim¬
nisse. Buchert hatte in Lolland, wohin er fahnenflüchtig
geworden ist, dem feindlichen Nachrichtendienst gegen Bezah¬
lung Mitteilungen über Frontoerhältnisse und andere geheime
militärische Angelegenheiten gemacht.

Der Munitiousarbeiterstreik i« England.
Kristiania,  23 . Juli. (W.T.B.) Nach einem Lon¬

doner Sondertelegramm an „Aftenposten" und„Tidens Tegn"
greift der kürzlich als unbedeutend gemeldete Streik der Mu¬
nitionsarbeiterin ganz England täglich immer mehr um
]  i ch Er umfaßte gestern bereit » über 150 000 Alaun , davon
allem in Birmingham 80 000, in Coventry 12 000' und
in Manchester 10 000.

In Finnland nicht das Geringste bekannt.
Stockholm,  29 . Juli. fW.T.B.) Von einer An¬

nahme der Monarchie durch den finnischen Landtag und einer
Abordnung an den Herzog von MeKerburg ist hier nichtdas Geringste bekannt.

digter Kriegsteilnehmer in das Erwerbsleben. Bei dem
Uebergang zur Friedenswirtschaftwird das Problem der
Arbeitsbeschaffung für Kriegsbeschädigte noch brennender in
den Vordregrund.treten, um so mehr, als dann die gesunden
Arbeitskräfte der heimischen Wirtschaft wieder zur Verfü¬
gung stehen werden, während andererseits die -Zahl der
^cĥ ^̂^^b̂ Êschädigten sich noch beträchtlich vermehr! haben

In den Verhandlungen des Reichstages am 22. Juni
zum Haushalt des allgemeinen Pensionsfonds, die sich mit
? ,r* -«*e-n4 Fragen der Kriegsbeschädigtenfürsorge eingehend
beschäftigten, nahm die der Arbeitsbeschaffung für Krieas-
beschadigte einen breiten Raum ein. .Von den Rednern aller
Parteien wurde betont, daß es nicht irgendwelche schikanöse
Bedeutung hat, wenn darauf hingearbeitet wird, daß der
Kriegsbeschädigte den Rest seiner Arbeitskraft im Dienste
der nationalen Wirtschaft wieder verwertet, sondern daN es
im Interesse unseres Wirtschaftslebensebenso wie in dem

^^ gsbeschädiglen selbst liegt, wenn ihre Arbeitskraft
nutzbar gemacht und ihnen die Möglichkeit zu erwerbender
«atigleit eröffnet wird, — eine Erkenntnis, die wohl auch
Gemeingut der Beschädigten selbst geworden sein dürfte.

| Auch für den Arbeitgeber bedeutet das Gesetz nur eineir
>̂wang, sich mit der Fürsorge zur Nachweisung eines qe-

eigneten Bewerbers ins Benehmen zu setzen. Dieses Ver¬
fahren hatte vor anderen außerdem voraus, daß die Für¬
sorge ihre auf dem Gebiet des Arbeitsnachweises in langer
Kriegsarbeit gesammelten praktischen Erfahrungen auch bei
dieser so wichtigen Aufgabe verwerten könnte— ein Vorteil
der der Sache nicht zum Schaden gereichen dürste. In in¬
dustriellen Kreisen des Frankfurter Wirtschaftsgebiets bildet
der besprochene Vorschlag augenblicklich den Gegenstand ein-
gehender Erwägungen, und es kann wohl angenommen werden
daß diese zu einer Umsetzung desselben in die Praris führen

Die Mörder als Geheimpolizisten.
Wien,  28 . Juli. Dem „Wiener Fremdenblatt" geht

von deutscher Seite folgende Darstellung zu über dieErmor-
dung des deutschen Gesandten  in Moskau Grafen
Mirbach:  Acht Tage vor dem'Verbrechen suchten zwei
Männer um eine Unterredung mit dem Grafen nack. Graf
Mirbach ließ, sie wissen, daß sie in einer Woche wieder vor¬
sprechen sollten. Während dieser Zeit zog der Graf Erkun¬
digungen über die beiden Besucher ein und erhielt von der
Geheimpolizei die besten Auskünfte, was nicht wundernehmen
kann, da sich später herausstellte, daß die beiden Mörder selbst
Geheimpolizisten waren. Als dann her deutsche Gesandte
zu den beiden Männern in den Salon"trat, schritt einer auf
ihn zu und rief aus: „Graf Mirbach, wissen Sie, daß Sie zum
Tode verurteilt sind?" Der Graf erwiderte: „Sind Sie
berufen, mir das mitzuteilen?" Als Antwort zog einer der>
Männer einen Revolver hervor und schoß auf den Grasen.

Zweck einer Kriegsentschävignnq.
München,  28 . Juli. (W.T.B.) In der heutigen

Sitzung der Reichsratskammer wurde der Antrag Prey-
sing,  den der Reichsrat Frhr. von Krankenstein übernahm,
und der die Verwendung der etwa erreichten Kriegsentschädi¬
gung für die ln ihrem wirtschaftlichen Fortkom¬
men gefährdeten Kriegsteilnehmer  fordert, in
folgender Fassung angenommen: Die Staatsregierung wolle
beim Bundesrat dahin wirken, daß Kriegsteilnehmer, die
durch Erfüllung ihrer Kriegsdienstpflicht in ihrem wirtschaft¬
lichen Fortkommen gefährdet sind, nach Möglichkeit unter¬
stützt werden, daß die etwa erreichte Kriegsentschädigung
besonders auch hierführ herangezogen werde und daß im übri¬
gen das ganze Renten- und Fürsorgewesen auf eine neue
Grundlage gestellt werde. Erstminister Dandl führte zu dem
Antragu. a. aus, die Staatsregierung sei sich der Aufgaben
wie sie in dem Antrag festgelegt seien, voll und ganz bewußt
und habe nach dieser Richt«kig hin bereits gearbeitet. Sie
werde auch in Zukunft die Sache im Auge behalten und.für
die Tapferen, die der Krieg von der Heimat ferngehalten
habe, alles tun, was getan werden könne.

- .^ M^ nun den Kern des Problems, die Arbeitsbeschaffung
selbst, an.angt, so gingen hier die Meinungen noch ausein¬
ander. Wahrentz, auf der einen Seite ein gesetzlicher Ein-
stellungszwang für die Unternehmer, zum mindesten für
i- chwerkriegsbe,chadlgtegefordert wird, glaubt man auf der
andern« eite ohne eine derartige Maßnahme auszukommen in
der Erwartung daß das Unternehmertum eingedenk der sitt¬
lichen Verpflichtung, hierzu freiwillige Kriegsbeschädigte in
genügendem Maße einstellen werde. Der Reichsausscbuß für
Krlegsbeichädigtenfürsorge, der sich mit dieser Frage schon
langer eingehend beschäftigt hat, ist zu dem Beschluß ge¬
kommen, gesetzliche Zwangsmaßnahmen vorerst nicht zu ver¬
langen, m der sicheren Erwartung eines genügenden Ergebnisses
der freiwilligen Einstellung. Sollte die Freiwilligkeit ver-
sagen, jo wird man auch dort ein .Gesetz verlangen, das die
Unternehmer verpflichtet, einen bestimmten Prozentsatz der
vorhandenen Arbeitsplätze mit Kriegsbeschädigten zu besetze,:.
Auch die Arbeitnehmer- und Angestelltenorganisationen haben
l̂ emmutig für einen gesetzlichen Einstellungszwang ausge-

Wenn sich« demnach eine starke Strömung für Zwanqs-
maßnahmen einsetzt, so darf doch nicht übersehen werden

,,di ^ Dû iihrung eines solchen Zwanges doch auch
recht erhebliche Schwierigkeiten in den Weg stellen, auf die
in de» Rerchstagsverhandlungen zum Teil hingewiesen wurde.
Auch eine prozentuale Verteilung der Beschädigt»,! auf di»
kebL 'e Maßgabe ihrerfest.ulegenden Aufnahmefähigkeitdürste immer Härten eu
geben, ganz abgesehen davon, daß ein erzwungenes Ar-
beltsverhaltnis durchaus keine Annehmlichkeit für beide Tele
Sf - die Frage der Abgrenzung des gewerblichen
X l̂Utz.s durfte nicht ganz einfach zu lösen sein. Hier scheint
eme Be chrankung des Emnellungszwangs auf Schwerbesch,ä-
digte, also Leute, die über 50 oder 60 Prozent erwerbsun-
^ .g imd. die größere Mehrzahl der bisher vorliegenden

1̂ j ^ eukcrun0/ n. feer  Zwangsmaßnahmen ein¬
tretenden Richtungen auf sich zu vereinigen.

Die Jagd nach dem Kali.
Es vergeht kaum ein Monat, ohne daß aus Amerika oder

England die Nachricht kommt, es sei dem Spürsinn der
dortigen Chemiter gelungen, Kali und Kalisalze, die die
Grundlagen für viele chemische Präparate und por allem auch
wichtige Düngemittel für die Landwirtschaft liefern, auf billige
Weise rm großen herzustellen. Die nüchterne Nachprüfung
durch Fachkreise hat aber bisher stets ergeben, daß diese Hoff- j\
nungen verfrüht waren. Das gleiche Schicksal dürfte au-ück
einer neuen in England gemachten Erfindung bevorste
Folgende Drahtmeldnng darüber lautet:

^ Bern,  24 . Juli. „Daily Chronicle" vom 19.
entha.t einen Artikel, demzufolge in England ein praktijH,
Verfahren entdeckt wurde, die bei der Eisenverhütunq fl
Hochöfen  entstehende Pottasche,  die bisher an di
Schlacke gebunden und unverwertbar war, an Kochsalz od,
andere Glorate, die den Hochöfen beigegeben werden, zu binde-,
und so verwertbare lösliche Kalisalze  herzustellen. An-

wurde eine Zentralorganisation unter der Firma
„British Potash Company" gegründet̂ deren Aktienkapital
Mr Halste die englische Regierung, zur anderen Hälfte die
Entdecker des Verfahrens übernommen haben. Die neue
Gesellschaft, die über ein größeres Personal von Chemikern
verfugt, wird Fabriken eröffnen, wo immer die Anlage eine
jährliche Ausbeute von 25 000 Tonnen erhoffen läßt. Bisher
ist eine Fabrik in Oldbury in Betrieb, die Ende dieses Monats
b'e ersten Kalisalze abliefern wird. Rach Ansicht des Ar-
tikelschreibes wird die Gesellschaft in ein bis zwei Jgh-
ren Englands Bedarf an Kali decken können.

Von fachmännischer Seite werden wir darauf aufmerksam
gemacht, daß das Kali, das in der Pottasche(kohlensaures
Kali) enthalten sein soll, doch nur aus der Kohle oder den
Beschickungszusätzen stammen kann. Sollte sich der hier an¬
gegebene Prozeß überhaupt lohnen, so müßte in der Kohle
mindestens5 bis 6 Prozent Kali enthalten sein. Nu» ent¬
halten alle bisher bekannten Kohlen nur äußerst geringe Bei¬
mengungen von Kali. Man rechne sich doch einmal aus
wie viele Tonnen Kohlen zur Verhüttung des Eisens gebracht
werden müßten, um 25 000 Tonnen Kalisalze im Jahre zu
gewinnen. Oder sollte man plötzlich in England, dessen
Kohlenflöze doch sehr genau erforscht sind, eine ganz neue
Kohle entdeckt haben?

Arbeitsbeschaffung
kür Kriegsbeschädigte.

Der während des Krieges herrschende Arbeitermanaek
machte es der Fürsorge verhältnismäßig leicht, Kriegsbeschä¬
digte, gegebenenfalls nach Umschaltung für xinen neuen Beruf,
in Arbeitsplätzenunterzubringen, die ihnen eine möglichst
vollkommene Ausnutzung ihrer noch verbliebenen Arbeitskraft
gestatteten. Die relative Einfachheit der Arbeitsverrichtungen
in der Kriegsindustrie begünstigte dies in hohem Maße. Den¬
noch ergaben sich auch jetzt schon in einzelnen Bezirken
Schwierigkeiten bei der lleberffihrung besonders schwerbefchä-

Demgegenüber scheint ein Modus praktisch bedeutsamer
und, da er den geschilderten Schwierigkeiten aus dem Wege
£ 9aii^ ?r- den der Landesausschuß für die Krieqs-
beschadigttn- Fürsorge im Regierungsbezirk Wiesbaden vor
schlagt. Gr fordert ein Gesetz, das die Arbeitgeber verpflichtet.
JJ;e.. ore Besetzung mit Schwerbeschädigten geeioneten
Posten der Fürsorge zu melden und ihr zum Nachweis"eines
geeigneten schwerbeschädigten Bewerbers innerhalb eines be¬
stimmten Zeitraumes etwa der gesetzlichen Kündigungsfrist,
offen zu halten. Erst, wenn die Fürsorge nicht in der Lage
wäre, einen geeigneten Bewerber zu vermitteln, darf der Ar-
beitsplatz mit einer gesunden Kraft besetzt werden. Die
Pfeststeliung und eventuelle Neubeschaffung geeigneter Plaste
hatte durch die Unternehmer selbst und, wo die Freiwilligkeit
versagen sollte, durch Fachleute aus den einzelnen Gewerben
unter Mitwtriüng der staatlichen GewerbeaufsiGksbeamten
^ -̂ /Wehen. « tre.tfälle könnten durch Schiedskommissionengeschlichtet werden. ;

Vorläufig dürste die Herrschaft des deutschen Kalimono¬
pols von dieser englischen Erfindung nichts zu befürchten
haben. Ein namhafter Eisenhüttenmann, der seit Jahren
einen Lehrstuhl für Eisenhüttenkunde inne hat, erklärt, daß
sich in den Hochofenschlacken nur ganz geringe Spuren vonQ f r L- X Vi/fruuril vurc
Kalisalzen finden. Der Hochofenprozeß müsse sogar darauf
. . """ . ' . ei«
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angelegt werden, die Bildung von Kalisalzen nach Möglichkei,
zu vermeiden. Wenn man Holzkohle verwendet, so bilde
sich mitunter beim Eisenhüttenprozeß Cyankali, was durchaus
nicht erwünscht sei. Die ganze Darstellung im „Daily Chro-
nicle verrate nur zu deutlich, daß die Engländer den immer
druckender werdenden Mangel an Kalisalzen durch die aben¬
teuerlichsten Gerüchte zu verbergen suchen.

IH MiiM'«litt litt

Sei wie eine Blume.

Auch dieser Modus sieht einen gesetzlichen Zwang vor
emen Zwang der für alle Beteiligten, Arbeitnehmer

und Arbeitgeber, nicht von den unangenehmen Nebenwirkungen
begleitet ist, die der andere Weg haben dürfte. Der Arbeit¬
nehmer wird nie das Gefühl haben können, nur durch Zwang
auf seine« teile verpflanzt und dort nur geduldet'zu sein.

wenn alle kricgswimtiae » Betriebe,
Landwirtschaft und Eisenbahnen m-t
Volldampf arbeiten können. Millionen sind
dort für Euch tätig . Helft durch
» bg a be g et r a g en er « n zü g c, daß

sie arbeitsfähig bleiben.
1(174

Roman von  Erich Ebenste !n.
10) (Nachdruck verboten).

„Das kann ich nicht finden,! Sie sind ja alle Bestand¬
teile einer Einheit in der Natur, die eben durch ihre Viel¬
fältigkeit jo interessant wirkt. Da kann das einzelne Jndi--
viduum wohl mehr oder minder nützlich, sympathisch oder
unsympathisch sein, für seine Bedeutung als Faktor einer
Einzelform kann das aber kaum in Betracht kommen. Oder
würden Sie beispielsweise auch bei Pflanzen sagen: es gibt
deutende und unbedeutende?"

„Gewiß nicht. Es würde schon gegen mein Gewissen
als Botaniter gehen, dem her Grashalm so wichtig erscheinen
muß wie irgend eine seltene Orchidee, weil seine Daseänsbie-
rechtigung durch den Zweck, den er erfüllt, ebenso groß ist
wie die jener! Aber da handelt es sich um Pflanzen—"

„Und warum sollte es bei den Menschen anders sein?
Auch hier hat wahrscheinlich alles, was ist, seinen bestimmten
Zweck und dadurch: seine Daseinsberechtigung."

Er sah sie betroffen an.
„Das klingt theoretisch ja richtig. Aber Menschen sind

Wesen mit freiem Willen und unmöglich kann man den
Guten mit dem Bösen auf eine Stufe stellen!

„Das wird man gewiß so wenig tun, wie Sie — als
Botanikerz. B. eine Edeltanne in dieselbe Klasse verweisen,
der etwa das Schierlingskrautangehört. Immerhin wird
die Natur, die beides hervorbrachte, wie auch in die Menschen¬
seele Gut und Böse legte, ihren Zweck dabei im Auge gehabt
haben. Uebrigens wollte ich mit meiner Behauptung nur
eine Lanze brechen für alles Schwache' und Mangelhafte
dieser Welt, das man so gern unterschätzt sobald man hie
Grundregeln alles Lebens außer acht läßt: Alles, was ist,
hat auch ein Recht zu sein! In diesem Sinne allein meinte
ich, es gäbe keine„unbedeutenden" Menschen!"

Seine braunen Augen, in deren Mitte ein helles Fünk¬
chen blitzte, das wie ein Stern aussah und ihnen etwas
Sonniges verlieh, ruhten immer noch sehr betroffen, aber
— Eugenie fühlte es deutlich— auch mißbilligend auf ihr.

„Gnädiges Fräulein— ich beuge mich Ihren Anschau¬
ungen," sagte er noch einer Neinen Pause. „Wenn ich auch

gestehen muß, daß sie mir jm Munde einer Dame etwa
— ungewöhnlich erscheinen."

Eugenie zuckte zusammen. Das also war es.
„Das soll wohl heißen: unweiblich!" antworte sie mit

einer ihr selbst unverständlichen Gereiztheit. „Es scheint
daß « ,e zu jenen Männern gehören, welch« es überhaupt
schon unweiblich finden, wenn Frauen sich erlauben über
etwas nachzudenken und Schlüsse daraus zu ziehen. Schon
neulich auf der Fahrt glaubte ich diesen Standpunkt beiIhnen zu bemerken."

..Es ist möglich," gab er ruhig zu. „Ich bin ein Kind
oieser kleinen Stadt, die noch wenig von Aufkläruna und
modernen geistigen Strömungen berührt wurde. Meine An-
sichten haben sich naturgemäß unter dem Einfluß meiner Um-
gebung geformt. Eine davon ist das etwas rückständige
Ideal von der Frau, die träumerisch und voranssetzunqslos
wie die Blume am Wege des Lebens blüht und bei welcher
^Instinkt des Herzens den Verstand gar nicht aufkommen
labt. Ihr Daseinszweck ist eben nur: zu gefallen."

Ein̂ Lachen, das schrill und mißtönend wie ein Wehlaut
m die « tille des Abends hineinklang, unterbrach ihn
.̂ .,si Erschrocken starrte er in Eugeniens blaß gewordenes

„Gnädiges Fräulein? — Sollten meine Worte Sie
beleidigt haben, so —"

Aber sie hatte sich bereits wieder gefaßt und völlig inder Gewalt.
„Was fällt Ihnen ein?" lächelte sie. „Ls kam mir

nur ,o wunderlich vor im Augenblick! Natürlich haben Sie
vollkommen recht— vom Standpunkt Ihrer Wesensart.aus.
Aber es wird kühl und mein Ritter läßt länge auf fickwarten." ' ' ;

«ie blickte sich um, und ein Frösteln lief durch ihre
G ieder. Sie Sonne war gesunken. Kalt und grau wie
Blei lag der Wasserspiegel unten in trübem Dämmerschein.

wird mich längst erwarten. Guten Abend, mein
Herr. Mit chrer vornehmen Anmut den Koof neiaend
wandte sie sich zum Gehen. ' '

Er machte keinen Versuch, sie zu .halten, noch ihr seine
Begleitung anzutragen. Verwirrt blickte er ihr nach, die
wie eine schöne— ach, unbeschreiblich schöne Fee ip ihrer

Wolke von blauem Gaze dahinglitt und entsckwand
.. . schade ." dachte er. „Schade. Ich habe nie ein lieb¬
licheres Wesen erblickt. "

.»Auch Eugenie war verwirrt und erregt. Warum hatte
ie sich geärgert? Warum ärgerte sie sich noch? Was qinaen

sie die beschränkten Ansichten dieses Kleinstädters am? Sie
kannte ihn ja gar nicht. Nicht einmal sich vorzustellen hatte
er ^eoensarl genug gehabt — heute, wo er poch gedurftpatte.

Unten am Ufer des Teiches kam ihr Mailand atemlos
entgegen. Das Unwohlsein seiner Mutter, ein leichter Schwin-belanrall, war vorüber. ' ^

Er hatte sie dann in einen Wagen gepackt und Fräulein
Gelsach, ein ältliche» Mädchen und Frau Morlands Woh-
nungsnachbarin. war mit ihr heimgefahren.

Eugenie hörte diesen Bericht nur zerstreut an. Auch
spater, als sic zwischen Morland und Tante Alma inmttten
der andern saß — man hätte der Gemütlichkeit halber die
Tische zusammenrückenlassen— bfieb He einsilbig, und er
bemerkte eme nachdenttiche Falte auf ihrer weißen Stirn.

„Sie sind verstimmt, gnädiges Fräulein— ganz anders,
als Sie waren, da wir über den See ruderten! Habe ich
Sie beleidigt? Oder ist Ihnen sonst etwas Unangenehmes
begegnet: ‘ fragte er einmal leise.

Sie schüttelte hastig den Kopf. ,
„Weder das eine noch das andere. Ich bin nur ein

wenig müde."
Sehr spät — erst kurz vor dem allgemeinen Aufbruch

— erschien plötzlich, von allgemeinem Halloh begrüßt, Frau
iMetzlers Neffe, der junge Kustos Dr. Afgers.

Eugenie errötete, als Morland ihr lächelnd zuflüsterte:
„Erkennen Sie ihn? Ihr zweiter Reisegenosse aus jener
unvergeßlichen Fahrt!" Mer sie antwortete nur durch ein
stummes Nicken.

Als er ihr vorgestellt wurde, beschränkte er sich auf eine
etwas steife Verbeugung, und berührte ihre Bekanntschaft
mit keiner Silbe. Dann nahm er sehr entfernt von ihr
neben der Stadtärztrn Platze

Eortsetzun« f»lM l \



Cdkaler und vermiscftfer Teil.
Liwd urg , den 29 . Juli 1918

^Auszeichnung . Der Leutnant d. Res.  Richard
dauert jüngster Sohn des hiesigen Herrn Obergütervor¬
steher Kauert, hat das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.

*** Die Wohnungsnot.  Zum 1. August ist Herr
Postmspektor Reimers  aus Mülhausen (Elsaß) nach hier
versetzt worden. Nur die große Wohnungsnot  hier ist
schuld, daß die seit dem Wegzug des Herrn Vize-Postdirektors
Nack am 1. April unbesetztew i cht i g e D i e n st ste l l e v i er
Monate verwaist blieb.  Der wie seinerzeit gemel¬
det, zum 1. April hierher versetzte Vize-Postdirektor Jeanjour
aus Ems war verheiratet und konnte hier trok aller
Bemühungen keine Wohnung finden ." Das
Reichs-Postamt mußte daher die Versetzung wieder auf-
heben . Nach manchen Schwierigkeiten  hat nun
durch die Versetzung des unverheirateten  Herrn Post-
inspektors Reimers die Angelegenheit ihre Lösung gefunden.

Wollablieferung.  Im heutigen Anzeigenteil
»des ,,Limb. Anz." finden wir eine Bekanntmachung über
f Wollablieferrmg, worauf wir die interessierten Kreise be¬
sonders aufmerksam machen. Als Aufkäufer der Wolle von
Schafhaltcrn mit weniger als 30 Schafen ist für den Kreis
Limburg  die Firma Emil Rubensohn u. Lo . in
Kassel-  B 'e t t en h a u se,n bestellt.

ä  Für krankeMilitärrentenempfänger  ist
ein Erlaß des Kriegsministeriums bemerkenswert, wonach eine
iVerstümmelungszunĝ ulage, die bei den unter das Mann-
schaftsversorgungsgesetz fallenden Personen des Soldaten¬
standes ohne Rücksicht auf den Dienstgrad und die Höhe der
gewährten Militärrente monatlich 27  Mark beträgt, auch
gewährt wird bei schweren Gesundheitsstörungen, die in be¬
zug auf Schonungs- und Hilfsbedürftigkeit dem Zustande
des Pflegebedürfnisses nahestehen, z. B . bei manchen Fällen
von Lungentuberkuloseund sonstigen schweren inneren Leiden,
die zwar keine völlige Erwerbsunfähigkeit bedingen, aber
durch die Notwendigkeit besonderer Krankenpflege oder durch
Lesonderes Schonungsbedürfnis die Lebenshaltung außer¬
ordentlich erschweren.

Gießen, 28. Juli . Aus ejnem Abteil vierter Klasse
des Frühzuges nach Fulda stürzte während der Fahrt der
neunjährige Sohn der Botenfrau Bernges auf den Bahn¬
körper. Das Kind war auf der Stelle tot. Das Unglück
wurde dadurch herbeigeführt, daß durch das Gedränge" im
als überfüllten Abteil der Zunge gegen die Tür gedrückt
wurde, so daß diese aufslog.,

FC. Kirchhain, 28. Juli . Auf den Kopf seines Haus¬
halts bekommt jeder Anbauer laut Bekanntmachung des
Landratsamtes nur eineinhalb Pfund Frühkartoffeln bis zum
15. September täglich gerechnet. Die ganze übrige Ernte ist
beschlagnahmt.

FC. Eschwege, 23. Juli . Durch das massenhafte Auf¬
treten der Blutlaus in den Obstkulturen sieht sich der Ma¬
gistrat zur Organisation einer Aufilärungsarbeit durch den
Gartenbauoerein veranlaßt.

FC. Au- der Pfalz , 28. Juli . Schwere Gewitter
mit Hagelschlag sind in den letzten Tagen an verschiedenen
Orten der Pfalz niedergegangen und haben namentlich auf den
hochgelegenen Flächen großen Schaden angerichtet. Im Lau¬
terbachtal sind in manchen Feldern die Aehren vielfach ab¬
geschlagen, so daß die Halme kahl dastehen, die Gerste ist zum
Teil aus den Aehren herausgeschlagen. — Wegen Steuer¬
hinterziehung wurde der Obsthändler Heinrich Kaßner in
Freinsheim von der Straftammer Freinsheim in eine Geld¬
strafe von 2000 M. verurteilt worden, sowie zur TrSgung
der Kasten des Verfahrens . — Zu Hunderten wallfahren
Frauen und Kinder in das Frankenthaler „Kartoffelparadies"
und die nahegelegcnen,Ortschaften. Weißt müssen sie die
Kartoffeln selbst ausbuddeln, teuer bezahlen und bekommen
sw schließlich noch am Bahnhof abgenommen. Zu einem
unliebsamen Auftritt bei der Beschlagnahmekam es am Bahn¬
et Franienthal . Bahnangestellte und die Bevölkerung nahm
sm die Kartoffelhamsterer Partei , so daß der Hilfssckutzmann
sich gezwungen sah, seinen Revolver zu ziehen. — Die Früh-
itarlofselernte im Frankenthaler Bezirk ist nicht so reichlich
ausgefallen wie im Vorfahre, verladen werden fast keineKartoffeln.

Nach getaner Arbeit . . . . In Berlin wurde
orgens m oer Küche einer Schankwirt schaff in der

stankstraße ein Einbrecher aus schwerem Rausch uno tiefem
schlaf von Schutzleuten geweckt und einer gesicherten Unter-
lunft zugefuhrt. Seine Versicherung, er wisse nickt mehr,

l erJ n öi e gekommen sei. klang durchaus glaubhaft,
£ b*r Öt,e, ^ uren. die er hinterlassen hatte , widersprachen
äecher allzu beredt seinem.Gedächtnis: in feiner Tasche fand

i die Ladenkasse, das Türschloß war gewaltsam geöffnet,
eine Trennungswand durchbrochen, zwei Kognakflaschen zeug-

>emem gewaltigen Durst. Erst als man ihn auf
er  i :̂ xÛ eim ê'nct  Tätigkeit aufmerksam mackte, erinnerte

«Weges , den er gekommen. Er i!t ein 42jLhriger
„ :Zlr°ßei  Adolf Neuroth, der schon seit Wochen die Schank-
wittschaften im Norden der Stadt aüfsuchte, um eine Ein-
vructzsgeiegenheit zu finden. Nach den Mühen des schwie-
si» Durchbruchs durch eine Tür und eine Wand hatte er

Qn  Pralinees und Kognak etwas zu gründlich gestärkt.
witJ " bie  getorkelt , in der er allerhand Nahrungs-
uock .vermutete. Hier fiel er aber gleich um, bevor er
i-m-m “nh  6 “ bie 9anj ' *

ie "guackende " Bienenkönigin.  Mit Ueber-
stiwmi-n Dielc ^°ren , daß die Bienenkönigin bei be-

flauen eigentümlicheRustöne hören läßt. Selbst
wohl n- ' st die Tatsache sticht immer bekannt, ob-
bie mlrfw 1*-0115  Gelegenheit gehabt haben müssen,
in Z  Rustöne zu hören. Marie Ritter ' macht
Mitte!I..n7^ ^ E" landwirtschaftlichenPresse" einige nähere
naä Während der Schwarmzeit, und zwar
einen 3?nA'I^ Qn® b*5 Borschwarms , wenn das Volk noch
eifrio l B;?,!(f'®t!tn’ abgeben will und die angesetzten Zellen
Töne lau/unv ^^ 'n^ b an  j,j e sonderbaren
junge ft R«:»- b s.beu.tI,(?j p  vernehmen. Dann fängt die erste
an,9;/SlJ 'JJ ” m tbrer  Zelle reif und flügge geworden ist.
tzu ruL v ir ,“me" 'uimer wieder ein . „Quak ! Quak !"
di° Äff Ä * » dann eine Art Anfrage erblicken, ob
Zelle erlallen U"b ' ,-ct ofme  Lebensgefahr ihre

m

ein winziges Teilchen wie an einem Scharnier herabhängt
und kriecht hervor. Draußen klingt ihr Ruf nun in höheren
Tönen wie : „ Tüh ! Tüh ! Tühl ", worauf die noch einge¬
schlossenen Rivalinnen mit lautem Quaken antworten, und
sich beide Parteien zu immer stärkeren und zornigeren Tönen
anspornen. Der Unterschied im Klang der Töne rührt
daher, daß sie in der kleinen Zelle dumpf erscheinen, während
das „ Tüten" von der freien Königin hervorgebracht wird.
Diese Ruftöne werden nicht durch den Mund hervorgebrackt.
der, wie bei allen Insekten stumm ist. sie entstehen vielmehr
durch Auspressen der Luft aus den Atmungsröhrchen, wobei
ein besonderer „ Stimmapparat " in deren Înnern in Bewe¬
gung gesetzt wird. Sobald die Königin tütet, bleibt sie stehen,
klammert sich mit den vorderen Füßen an eine Zelle und
drückt Kopf, Brust und Hinterleib so fest wie möglich an
eine Wabe. Von einem Aneinanderreihen der Rückenringe
kann dabei ebensowenig die Rede sein, wie von einem tönenden
Schwingen der Flügel. Die Quaktöne können schon deshalb
nicht durch Flügelbewegungen hervorgebracht werden, weil
die enge Zelle durchaus keinen Raum für eine Schwingungdarböte.

Gottcsdieuftorduung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7hl Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Josef Eberhardt , um 8 Uhr in der Stadtkircke Jahramt
für die Geschwister Josef , Elisabeth und Anna Maria Schmidt.
Um 8 Uhr im Dom Trequienamt für Frau Maria Sckwane-
berg.

Mittwoch 71/4 Uhr im Dom feierl. 'Jahramt für Dom¬
kapitular Dr . Hermann Eerlach. Um 8 Uhr im Tom Abr¬
ami für Alexander Barth . ^

Donnerstag 714 Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Heinrich Josef Wagner . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Sebastian Wenz. — Nackm. 5 Uhr Gelegenheit zur hl.Beicht.

Freitag 714 Uhr im Dom feierl. Amt zu Ehren des
hl. Herzens Jesu . Um 8 Uhr in der Stadtkircke Amt zu
Ehren des hl. Herzens J -̂su mit sakramentalem Segen.

Samstag 71/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Johann Emmermann und dessen Schwester Katharina
Dötzel geb. Emmermann. Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Josef Wolf, seine Ehefrau und Kinder.

KmUscver Ceil.
(Nr . 174 vom 29 . Juli 1918) .

Gemäß § 64 der Kreisordnung für die Provinz Hessen-
Nassau vom 7. 6. 1885 scheidet am 31. 3. 1919 die Hälfte
der Kreistagsabgeordneten eines jeden Wahlverbandes aus,
Gemäß K 65 a. a. O . haben im Monat November d. Js . die
Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistags statt¬
zufinden.

Die gemäß 8 67 der Kreisordnung aufgestellten Ver¬
zeichnisse der Wahlberechtigten werden hiermit veröffentlichst:

Verzeichnis I
der zum Wahloerbande der größeren Grundbesitzer, Gewerbe¬

treibenden und Bergwerksbesitzerim Kreise Limburg.
^Abteilung A. Grundbesitzer.

Lsd,

D e r z e i chn i s III
der Landgemeinden im Kreise Limburg.

Ziv.lemwoh-
ner nach der Zahl der von
letzten äuge- jeoerGemeinde

viamen ver meinen Zäh- ru wäblmoenRr. Gemeinden iung Wahlmänner
1. EI» 3192 5
2. Niederbrechen 1745 4
3. Lindenholzhausen 1460 4
4. Frickhofen 1443 4
5. Niederselters JL326 4
6. Dauborn 1364 4
7. Oberbrechen 1282 4
8. Eisenbach 1231 4
9. Niederhadamar 1193 3

10. Erbach 1017 3
11. Langendernbach 1059 3
12. Mensfelden 907 3
13. Dehrn 1043 3
14. Staffel 902 3
15. Kirberg 886 3
16. Eschhofen 859 3
17. Würges 876 3 .
18. Niederzeuzheim 853 3
19. Offheim 833 3
20. Thalherm , 523 3
21. Dorndorf 807 3
22. Dietkirchen 716 2
23. Lahr 759 2
24. Wilsenroth 685 2
25. Oberzeuzheim '634 2
26. Ellar 604 2
27. Heringen 565 2
28. Hausen 649 2
29. Steinbach 637 2
30. Ahlbach ' 657 2
31. Oberselters 538 2
32. Oberweyer 500 2
33. • Nauheim 517 2
34. Hintermeilingen 571 2
35. Linier 423 2
36. Fussingen 427 2
37. Neesbach 424 2
38. Werschau 414 2
39. Dorchheim 404 2
40. Ohren 328 1
41. Schwickershausen 304 1
42. Mühlbach 262 1
43. Hangenmeilingen 254 1
44. Mühlen 239 1
45. , Dombach 217 1
46 Heuckelheim 195 r
47. Malmeneich 172 1
48. Faulbach 137 1 ' 1
49. Niederweyer 111 1
50. Waldmannshausen *94 1

Anträge auf Berichtigung sind binnen einer Frist von

- !- -- -
Z Stand oder
JQ Name Gewerbe Wohnort
Ä

1 Bürgerhosoital in Limburg
2 Frkiherr Otto Wilhelm

v. Düngern , Dehrn
von Freiberg -Schütz . Alfred

Freiherr » Ehefrau Maria geb.
von Schütz -Bechlholzheim

4 Otto Munk
5 Großherzogin Maria Adelheid

von Luxemburg , Herzogin
zu Nassau

Königl . Dpmänen -Eisenbahn-
»nd Forstsistus

7 Verein Nass. Land - u. Forstwirte
8 Mathilde von der Grüben , Graf

Albrecht Ww , geb. Gräfin
von Kielmamiseggc

Graf Franz von Walderdorfi

10 I Centralstndienfands
Sämtliche Grundbesitzer sind

zur Grundsteuer veranlagt.

Gutsbesitzer

Gutsbesitzerin
Gutsbesitzer

Gutsbesitzerin
GntSvesitz r

Limburg

SchloßDehrn
Schloß Hal-
üenwaug bei
Burzaui .Baq.
Hof Schnep-
sfenhausen b.
sHadamar
Luxemburg

Wiesbaden

Potsdam
Schloß Mols-

berg

mit mindestens 180 M.

Abteilung 6.
Gewerbetreibende und Berawerksbesttzer.

12
18
14

15
16
17
18
IS
20

21

22
23
24
25

Cahensly , Peter Paul

Rosenrhal , Hermann
Vorichußverein E . G m . b. H.
Blechwarenfabrik Limburg
&. m.  b. H.

Busch, Josef
Geschwister Mauer
Gotthardt , Louis
Kurtenbach , Peter
Hille u . Meyer
Tromben », Heinrich

Limburger Bereinsdruckerei
G . m. b. H.

Müller , Jo êf
Scheid , W u. I.
Wolf , Alfred
Biesfeld , Ernst

Kolomalivaren-
Großhandlung u.
Bankgeschäft'
Kaufmann
Bankgeschäft

"rauereibesitzer
Manufaktarware»
Fabri ' ant
Kaufmann
Farbwaren
Kolonialwaren-
u. Bankgeschäft
Druckerei und
Verlag
Seifenfabrikant
Maschinenfabrik
Kauf i auu
Hotelbesitzer

Limburg

Sämtliche Gewerbetreibende sind mit mindestens 300 M
in EewerdesteuerklajseI oder II veranlagt.

Verzeichnis  II
der zum Wahlverbande der Landgemeinde gehörigen Be¬
sitzer selbständigerEutsbezirke und wahlberechtigtenGewerbe

trekbenden und Bergwerksbesitzerim Kreise  Limburg.

ZeU° rla en fann " >7 Lebensgefahr .ihre
bublerin Iml ! « unversehens mit einer Neben-
umherlau end7n -feirte ^ "twort einer frei
Zelle mit'% Tx  fSSV '-l 66* 1 ^ d °- Deckelchen ihrer

veer ,a,.arfen Beißzunge rundum ab, bis nur noch

b»

jO
Ä

Name Stand oder
Gewerbe Wohnort

Nasiau Selterser Mineralquellen Miner «lwasier-
Aktiengesellschaft Handlung Obeffelters

Der Betrieb ist in Eewerbesteuerklasse II unter dem
Mittelsatze veranlagt.

hallenden Kreisblatts bei dem Kreisausschuß, anzubrinaen
Limburg, den 17. Juli 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffe».
K. A. 1299. I . B. : 0. Borcke.

Diejenigen Herren Bürgermeist« des « reift».
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 9. 7. IS

L. - - Kreisblatt Nr . 162), betreffend Lieferung der
Zeitschrift für das ländliche Fortbildungsschulwesen, noch im
Rückstände sind, werden an umgehende Berichterstattung er¬innert.

Limburg, den 26. Juli 1918.
L- - Der Landrat.

Diejenigen Herr« BSrgermetster des « reffe»,
welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
21. Mai 1918 — K. A. 650 — betreffend Aufstellung bei
Gemeindesteuerhebelistenoch im Rückstände sind, werden an
umgehende Erledigung erinnert. ,

Limburg, den 26. Juli 1918.
_ Der Vorsitzende des Kveisausschufses.

BekanmtMachung.
Die Knappheit der Rohstoffe zur Herstellung von KartonS den Quittungskarten legt uns die Berpffichtung auf, denerbrauch der Karten .nach Möglichkeit.einzuschränken.
Wir ersuchen daher die Ausgabestellen, gelegentlich der

Quittungskartenausstellung die Arbeitgeber zu ersuchen, zwecks
Verlängerung der Gebrauchsdauer der Karten tunlichst Zweö-
wochemnarken zu verwenden. Bei Dienstboten, die vierte jähr¬
liche Lohnzahlung haben, oder beim ländlichen Gesinde, das
vielerorts in Jahreslohn steht, erscheint es sogar sehr zweck-
mäßig, Vierteljahrsmarken zur Verwendung zu bringen.

Kgl. Versicherung samt des Kreffes Limtvrg.
_ Der Vorsitzende. I . V. Raht.

Bei dem dringenden Bedarf an Sunden im Felde ist
es geboten, sämtliche aufgefundenen und herrenlosen Hunde,
statt sie zu töten, der Heeresverwaltung zur Verfügung zu
stellen. Auch in Tollwutsperrgebieten ausgefundene herren¬
lose Hunde können unbedinglich der Heeresverwaltung über¬
geben werden. Die Gefahr einer Verschleppung etwaiger
Seuchen besteht nicht, da die Hunde vor Mgabe an die
Meldehundestaffeln zunächst m Quarantäneställen beobachtetwerden.

Anmeldungen zugelaufener herrenloser .Hunde aus dem
hiesigen Kreise sind an die KriegshundemeldestelleMesbaden.
Leiter Fabrikant A. C. Arnd in Wiesbaden, Wilhelmiuen-
straße, zu richten.

Nach Anmeldung werden die Tiere durch eine Ordonnanx
gegen Empfangsbeschemigung abgeholt werden.

Limburg, den 27. Juni 1918.
L. 3472._ _ _ Der Landrat.

An die Herren Fkeifchbefchauer des « reifes.
Nachdem durch Polizeioerordnung vom 2.  2 . 18. (fiche

Amtsblatt Nr . 6 von 1918) die Trichinenftha« fler atk
im Regierungsbezirk Wi- sbnden zu schlachtenden Schweine
und Hand«. eingefVhrt ist, liegt es im allgemeinen Jntereße.
daß die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von ein
und demselben Beschauer ausgeübt wird. Der Herr Kreis¬
tierarzt Wenzel in Limburg wird demnächst einen Ans»
bildungsknrsur in der Trichinenschau abhalten. Anmeldungen
zur Beteiligung werden von ihm entgegengenommen.

Limburg, den 25. April 1918.
Der Sandra«.

(Schluß des amtlichen Tests.) , }



I BekamrtMackungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Gmdjiöcksliklvchtvus!
Am Samstag , den 3. August d. Js -,

vormittags 11 Uhr
findet auf dem Ralhause zu Limburg die Verpachtung nach-
verzeichneter Grundstücke öffentlich meistbietend auf neun Jahre
t»om l . Oktoberd. Js . ab gerechnet) statt:

1) 12 Aecker auf der Schanz, zusammenhängend. Gemarkung
Freiendiez, neben der unteren Schafsberganlage von je
etwas über 1 Morgen Größe.

2) 20 Aecker von je 50 bis 60 Ruten und Wiesen von je
30 Ruten im Ansper(zur Gartenkultur geeignet).

3) 10 Gärten in der Kraicher Hohl von je 10 Ruten zwischen
der alten Lahn und dem Schleusenweg.

4) I Acker unter Wagnersbäum von 54 Ruten.
5) 1 „ im oberen Fleckenberg von etwa 60 Ruten.
8) 3 Aecker im Dachsstück von je etwa 50 Ruten.
7) 1 Garten hinter dem Schafsberg neben dem Marktplatz

»on etwa 25 Ruten
8) 1 Acker unter der Schanz von etwa 98 Ruten.
S) 1 „ auf dem Greifenberg von 32 Ruten.

10) 2 Becker in der Heidenwies von je etwa 71 Ruten und
11) 8 „ aufm  Aurer von je etwas mehr als 1 Morgen.

Nähere Auskunft wird vorher erteilt auf Zimmer Nr. 1
des Rathaus es.

Limburg, den 27. Juli 1918. 4(174
Der Magistrat.

Ausgabe der Rcichsscifenkarten.
Die Ausgabe der Seifenkarten für die Monate Anguft

1818 bis einfchl. Januar 1919 erfolgt am Dienstag,
den 3«. Jnli 1918 für den ganzen Stadtbezirk und zwar:

vormittags von 8—1 Uhr für die Straßen Austraße
dis einschl. Frankfurterstraße in Ausgabestelle I,

nachmittags von 3- 5*/, Uhr für die Straßen Fried-
hofswrg bis einschl. Holzheimerstraße in Ausgabestelle 1.

vormittags von 8—1 Uhr für die Straßen Hospital-
ftraße bis einschl. Obere Schiede in Ausgabestelle 2,

nachmittags von 3- 5*/, Uhr für die Straßen Un¬
tere Schiede bis einschl. Wörthstraße in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnung vom 12. August 1917.
Die Stammkarten der Seifcnkarten sowie sämtliche Brot-

%

KekMlmchunj
betr. OJolleablkferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schashaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirks¬
aufkäufer bestellt worden. Von den Bezirks¬
aufkäufern find Sammelstellen errichtet
worden.

Sammelstelle für den Kreis Limbug ist
die Firma Albert Rosenthal , Rasta « .

An diese Sammelstelle sollen die Schaf¬
halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
BezirkSauskaufer liefern Der Bezirksauf-
käuser kauft diese Wollen gegen eine Provi.
sion für die Kriegswollbedarf-Aktiengesell¬
schaft, also nicht für feine Rechnung. Er
ist angewiesen, für daS rohe, ungewaschene
Produkt den höchsten Preis zu zahlen unter
Zugrundelegung des für gewaschene Wollen
festgesetzten Höckistpreises.

Bezirksaufkäufec ist die Firma Emil
Rubensohn & Co  in Kaffel-Betten-
hausen. Jeder Ablieferer von Wolle erhält
einen Abliefrrungsschein. Auf demselben ist
genau vermerkt, welches Ouantum Strick¬
garn zum Preise von Mk. 6 — per Pfuud
er gegen die abgelieferte Wolle von der
Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft erhält.

r,i7«
Berlin $01. 4$.
Verl. Hedemannftr. 1.

buchabschnilte sind vorzulegen.
Militärpersonenerhalten die Kart« durch Vermittlung

ihres Truppenteils.
Es wird darauf hingewiesen, daß die festgesetzten Termine

zur Abholung der Karten unbedingt  eingehalten werden
müffen, da an den folgenden Tagen wegen anderer dringender
Arbeiten eine Ausgabe der Karten nicht mehr erfolgen kann.

Limburg, den 29. Juli 1918. 7(174
Der Magistrat.

Möhre«- ««d Erbsenverkauf.
Am Montag den 29. d. Mts ., solange Vodrat reicht,

an der stöbt. Verkaufshalle. Verkaufszeit8—12 und 3- 6
>hr. 0(174

Städtische

„Sie waren bereit, für Gesetz
und Vaterland zu sterben!“

Nachruf.
Am 4. Juli d. Js. starb mein lieber , unvergesslicher 'und

treuer Freund und Kamerad

Sauberes

Mcimnädchea
für leichte Arbeit auf sofort
gesucht.  2 (174

Lehrer Weidlnger,
Rauheim

(Kreis Limburg). ■

der Wehr mann

Karl Crecelius
an einer schweren Erkrankung . Ein Halsleiden nötigte ihn, die
Front zu verlassen und in der Heimat Genesung zu suchen . Es
sollte ihm aber leider nicht mehr vergönnt sein, seine frühere
gute Gesundheit wieder zu erlangen . Beweint von seinen Lieben,
Verwandten und Freunden , möge er ruhen in Frieden.

ünteroff . Jean Marx
5[174  in einem Fuss-Artillerie-Batl. im Felde.

Gesidit il Mtaft
jegl. Art, Wohn- u.
Haus, Billa, Landhaus, Hotel,.
Gasthof, Gut, Mühle, indvstr.
Betriebe zw. Zuführung an co*
6000 vorgemerkte Käufer resd.
Jntereffenten, insbesondere auch
Existenz-Grundstückef Kriegs-
beschädigted. d. Verlagd.Ver¬
kaufs-Markt. Angebote an de«
„Verlaufs-Markt“, Frankfurta.M„
Besuch erfolgt kostenlos. ®(161

Handwsrkar
Oaworb. trelb . wtf«

erhalten Auskunft Rat und Hülfe
bi allen Angelegenheiten : 1

Wirtschaftslagen
Rohstoffbeschaftung

Empfehlen

Cigaretten
F . Banderole rein türk. Tabak ohne Mundstück in der

Preislage von Mk. 115 .—, 125. — p. Mill.
Nur für Wiederverkäufer . 5(171

GustavLPaul Labaale,Limbuig
Z igarrengeschäf t.

Hornmarkt 5 . Telefon Ir . 16t.

Jugendlicher , männlicher Bürogehilfe für eine
amtliche Stelle im vaterländischen Hilfsdienst gesucht.
Bewerber wollen ihre Meldung mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften unter 8 . L . Nr . 3000 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes bis zum 2 August d. Js.
einreichen unter Angabe der Lohnforderung . 8(17o

3 evtl, auch2-Zimmer-
Wohnnng von ruhigem, kin¬
derlosen Ehepaar für bald oder
später zu mieten gesucht.

Frdl. Angebote an H. Leh,
Holzhcimerstr. 1" oder an die
Exped. d. Bl erbeten.

Fachliche Beratung
Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die GeschäftesteU*
des Kreistrerbandi

für Wandwert
Gewerbe

<c

intsteOe
indes

Umburg a. d. Lahe
Fl

Kulimliiichjlkilk finitintg.
toii

in

Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriumswerdenv«E
jetzt ab von der Goldankiufsstelle auch'

?em

junge mit guter Schulbildung , als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

SchM’scter Verlas ei BicMruckerei,
Bräckengassc 11.

Silbttschrn jeder Art
mit,, Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise
angekauft. Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Welt¬
märkte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werde«»
Der Ankauf von Goldsachen und Jnwele » erleidet da¬
durch keine Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf
die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen, uw
die wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel
und Rohstoffe im Auslande zu kaufen. 2(24

|ta
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Der € brenau $$cbu$s.

Ae MterbmlllliMtlle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen kömren.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nack, der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Geöffnet jede« Mittwoch von 10 bis 12 Uhr^
Obere Schiede 14 (Vorschutzverein).

uni
no:

Kunde an die Iront!

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

DaS Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech.
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutt« gesund und kräftig genug ist. ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Du Km dniiltzt Wuitim Mil Paff« !
Mm pfhntptbcitrt brauch« Jett!
Wnmte, helft beiden durch Abgabe am gatte!

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegens daS
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat,- sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens,
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstratze5 zur ebenen Erde jeden DienStagnach
mittag von 3—5 Uhr. Bcr Kreisausschuss.

I

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben dir
Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus W
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderte»
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen find durch die Hunde rechtzeitig an d»
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Latte
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbare»
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund', Dobermali»,
Airedale-Terrier und Rottweiler. auch Kreuzungen aus diese»
Raffen, die schnell, gesund, mmd-stens 1 Jahr alt und »<><*
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufurte
länder. Bernhadiner und Doggen. Die Hunde werde»
von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im D'
lebenssalle nach dem Kriege an ihre Besitz^
zurückgegeben  Sie erhalten die denkbar sorgsawm
Pflege. Sie müffen kostenlos zur Verfügung gestellt wer"-

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderaffen er
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hun»
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs- Hunde- Schule .
Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion *
Nachrichtentruppeu, Berlin W , Kurfürstendamm 152, A
Meldehunde.
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Dmnidk Sjiionengrfaljt!
Meidet öffentliche Gespräche über

militärische rmd Wirtschaftliche Dinges
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